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  „Für gewisse Dienste durfte ich bleiben“




  Im Gegensatz zu unserem Winter war der in Deutschland der wahre Frühling. Während es in Russland locker mal Minus 40 Grad Celsius sein konnten, waren die Temperaturen hier sehr angenehm. Nicht nur das gefiel mir ausgesprochen gut an diesem Land. Auch meine Gastfamilie war äußerst nett und zuvorkommend. Er, Mitte Vierzig und sehr erfolgreich in seinem Beruf. Sie, Mutter von zwei Kindern, um die ich mich jetzt kümmern sollte. Ein Jahr war ich als Au-pair-Mädchen bei dieser Familie nun zu Gast. Die Zeit wollte ich nutzen um meine Deutschkenntnisse zu verbessern und mir einfach mal keine Sorgen machen zu müssen. Das Leben in Russland war schon schwierig, so erhoffte ich mir durch diesen Job doch einige Möglichkeiten. Das Haus in dem diese Familie wohnte war der Wahnsinn. Mit großen Augen ging ich durch und konnte das alles nicht fassen. Selbst einen eigenen Pool hatten sie im Keller. Im Garten konnte locker ein ganzer Kindergarten spielen. Auch mein Zimmer war sehr schön. Zwei Räume, mit eigener Toilette sogar. Soviel Platz hatte ich früher nie. Immer musste ich mir mit meinen Brüdern Wohnräume teilen. Das ganze Leben war hier ein einziger Traum. Mit den Kindern verstand ich mich prächtig, hatte genügend Geld um mir etwas kaufen zu können und mit meinen Gasteltern gab es ebenfalls keinen Ärger. Als sie mir zu meinem Neunzehnten Geburtstag auch noch ein kleines Auto schenkten, war mein Glück perfekt. Ein Jahr lief der Vertrag und beide Seiten waren sich einig, dass dieser unbedingt verlängert werden musste. Sie waren mit meiner Arbeit zufrieden, ich fühlte mich super wohl. Der Gedanke wieder in meine Heimat zu müssen war furchtbar. Das einzige was ich wirklich vermisste war mein Freund. Wir telefonierten zwar des Öfteren, das war aber natürlich nicht das Selbe. Aus diesem Grund war er dann auch ziemlich traurig, als ich ihm von der Verlängerung des Vertrages erzählte.




  „Schatz, es ist doch noch nicht sicher. Wir haben nur mal darüber gesprochen!“, versuchte ich ihn zu beruhigen.




  Das war noch nicht mal gelogen. Es war tatsächlich noch nichts in trockenen Tüchern, war mir aber trotzdem meiner Sache sehr sicher. Sie hatten mich einfach lieb und behandelten mich wie eine weitere Tochter. Aus diesem Grund kam es mir auch überhaupt nicht komisch vor, dass ich eines Tages gefragt wurde, ob ich nicht Lust zum Schwimmen hätte. Oft schon verbrachte ich mit meiner Gastfamilie Zeit im eigenen Pool.




  „Muss leider noch etwas für die Schule machen, aber dann komme ich gerne mit!“, antwortete ich auf seine Frage. Irgendwie konnte ich mich nicht so richtig auf die Vokabeln konzentrieren. „Viel lieber wäre ich jetzt im Pool“, dachte ich mir. Gesagt getan! „Das Leben ist zu kurz um den Spaß zur Seite zu schieben!“ das, und vieles mehr lernte ich bereits von meinem Gastvater. Rein in den Bikini und ab in den Pool. Da wartete er auch bereits auf mich. Wie die Kinder spielten wir im Wasser. Einmal wurde ich von der Luftmatratze geschmissen, einmal er. Mir kam es auch nicht komisch vor, dass er immer mehr Körperkontakt suchte. Warum auch? Er war mein Gastvater und fast dreißig Jahre älter wie ich.
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